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Aus dem Reichstage,
Berlin, 2. März 1899.

Jm Reichstag wurde geſtern recht vielerlei verhandelt.
Zunächſt gab es beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern
einige längere Bierreden. Von den Abz Paaſche und

cke war in dieſem Jahre der Antrag wiederholt worden,
ein Surrogatverbot für die Bierbereitung zu erlaſſen. Dies
gab den Anlaß z den Bierreden, die aber durchaus ge
meſſen und ſachlich verliefen. Ein Alexander Meyer, ein
Braun Wiesbaden fehlten, um den Reden einen feuchtfröh
lichen Charakter zu verleihen. So erregte nur die Schwärmerei
des Abg. Dr. Hermes für das Surrogatbier, mit der er
unter ſeinen Frak.ionszenoſſen ziemlich vereinzelt daſteht, aber
einen Genoſſen in Herrn Gamp hat, eine wenn auch vom
Redner nicht beabſichtigte Heiterkeit. Es folgte die Be
ratung des vor Wochen zurückgeſtellten Teils des Etats des
Reichsamts des Jnnern. Beim Kapitel „Reichsgeſundheits
amt“ wurde die Frage der Leichenverbrennung flüchtig ge
ſtreift. Aus dem, was der Direktor des Reichsgeſundheits-
amts ſagte oder erſ aus dem, was er nicht ſagte, ginleider hervor, daß dieſes doch nur der reinen Wiſeaſhaſt

dienende Amt es nicht wagt, den Muckern und Duckern im
Lande und ihren Anſichten über die Feuerbeſtattung entgegen
zutreten. Die übrigen Diskuſſionen berührten zum größten
Teil Fragen von Kunſt und Wiſſenſchaft. Für ein Werk,
das die Bildwerke und Malereien der Sixtiniſchen Kapelle
in Reproduktionen auch denen zugänglich machen ſoll, welche
die Schönheiten des Originals zu bewundern nicht in der
Lage ſind, wurden 25000 M. bewilligt. Mit der Kunſt
hat ja auch die Aus ſchmückung des Reichstags zu thun, die
Anlaß zu längeren Erörterungen gab. Man will dem Reichs
tagsbaumeiſter Herrn Wallot die weitere Aus ſchmückung nicht
überlaſſen, angeblich weil er nicht in Berlin anweſend iſt.
Die Gründe liegen aber tiefer. Herr Wallot iſt ein zu
moderner Künſtler und zieht zu moderne Künſtler heran.
J Lieber hielt eine große Schimpfrede auf den bekannten

aler Franz Stuck, deſſen Deckengemälde am Plafond vor
dem Präſidenten zimmer ein Hohn und Spott auf jeden guten
Geſchmack ſein ſoll. Nun, Herr Stuck wird einen der
begabteſten Schüler Böcklins gehalten und beſonders auf
dem Gebiete moderner Oxnamentik und dekorativer Malerei
iſt er eine anerkannte Autorität; er wird den Zorn des
Herrn Lieber zu ertragen wiſſen. Auch ein neues Präſi
dialgebäude wurde dem Reichstag bewilligt mit einer eigenen
elektriſchen Anlage für die Beleuchtung. Graf Kanitz ſpielte
ſich als den ſparſamen Volksvertreter auf und fand die Koſten
dafür zu hoch. Schade, daß ſein Sparſamkeitstrieb ihn nicht
von der Bewilligung hoher Heer und Marineausgaben ab
ält. Schließlich gab noch der Reichskommiſſar für die
ariſer Weltausſtellung einen Bericht über den Stand der

Ausſtellungs- Angelegenheit. Neue, nicht ſchon in die Oeffent
lichkeit gedrungene Mitteilungen kamen darin nicht vor.
Heute wird die Debatte fortgeſetzt und dann die Beratung
des Militäretats begonnen.
(Raummangels halber folgt ausführlicher Bericht morgen.)

Tagesgeſchichte.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am

Mitt voch der Eiſenbahnetat in Angriff genommen. Die
Beratung knüpfte an den erſten Titel der Einnahmen aus
dem Perſonen und Gepäckverkehr an, die mit 345 310 000
Mark veranſchlagt ſind, das heißt mit 24 Millionen
mehr als im Vorjahre. Wie immer, ſo leitete der Eiſenbahn
miniſter Thielen auch diesmal die Verhandlungen wit einem
längeren Vortrag über die allgemeine Lage der Eiſenbahn
verwaltung und die Ausſichten für die Zukunft ein. Er be
urteilte dieſelbe ſehr günſtig, noch ſei keins Anzeichen der Ebbe
vorhanden. Da bei uns keine Miniſterrede möglich iſt, in
der nicht auch der Sozialdemokratie gedacht würde, ſo that
dies auch Herr Thielen und zwar indirekt. Er rühmte ſein
tüchtiges und pflichttreues Beamtenkorps und wetterke nur
gegen die Eirflüſſe von außen, die die Pflichttreue der Be
amten untergraben und ſie gegen ihre Vorgeſetzten aufhetzen
wollten. Er werde aber alles thun, um dieſe Eipflüſſe ab
zuwehren und zum Beweiſe für die loyale Geſinnung der
Eiſenbahner berief ſich Herr Thielen auf die Kaiſergeburts
tagsfeier der Beamten der Eiſenbahnverwaltung, die in dieſem
Jahre in Berlin im Krollſchen Etabliſſement abgehalten wor
den iſt. Dagegen konnte er nicht mitteilen, daß er entſchloſſen
ei, den Eiſenbahnern das volle Koalitionsrecht zu gewähren.
m übrigen erfuhr Thielen in der Debatte viel Lob.

Man iſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſehr mit ihm zu
frieden. Dagegen machten ſich Anzeichen einer Revolte gegen
den allmächtigen Miquel bemerkbar. Die nationalliberalen
Großinduſtriellen fiaden, daß zu wenig für den Verkehr ge
re weil Herr Miquel die Ueberſchüſſe der Eiſenbahn
ür die allgemeine Staatskaſſe in Anſpruch nimmt, und ſiebrachten den Wunſch zum Ausdruck, daß die Einflüſſe des

Finanzminiſteriums auf die Eiſenbahnverwaltung etwas ein
edämmt werden. Die übrigen Redner trugen die üblichen
ünſche auf Ermäßigung der Gütertarife vor. Von einer

Verbilligung der Perſonentarife iſt nicht die Rede, nur von
einer Vereinheitlichung. Am Donnerstag wird die Debatte
fortgeſetzt.

Der Kuhhandel ift fertig. Die Freifinnige Zeitung
meldet: Ueber die Militärvorlage iſt das Kompromit zwi
ſchen der Zentrumspartei und der Regierung nun
mehr abgeſchloſſen. Darnach ſtimmt die Zentrumspartei in
Abänderung der Beſch'üſſe der Budgetkommiſſion aus der
erſten Beratung der Formation nunmehr ſür die damals
abgelehnten 10 neuen Eskadrons Jäger zu Pferde. Außer
dem hat ſich die Zentrumspartei dazu verſtanden, eine höhere
Präſenzſtärke auch abgeſehen von dieſen neuen Formationen
zu bewilligen, den Abſtrich bei der erſten Beratung der
Budgetkommiſſion alſo erheblich herabmindern. Ein höherer
Durchſchnittsſatz als 584 Mann pro Jnfanteriebataillon,
wie er bei der erſten Beratung beſchloſſen war, ſoll der Feſt
ſetzung der Friedenspräſenzſtärke zu Grunde gelezt werden.

Zum Lohn hierfür wird nach einer Meldung der Köl-
niſchen Volkszeitung der Bundesrat für die Aufhebung des
S 2 des Jeſuitengeſetzes ſtimmen und die Verordnung, welche

die r und den Orden vom heiligen Her en Jeſu
ausſchließt, aufheben. Bei der Beſetzung des durch das
Ausſcheiden des Herrn v. Weyrauch im Kultusminiſterium
frei werdenden Uosterſtaatsſekretärs- Poſten ſoll zudem ein
Katholik berückſichtigt werden.

Deutſcher Steuerzahler freue dich!

Mit einem Fiasko des Kultusminiſters Voſſe
dürfte der Fel u gegen die nicht patriotiſchen Mitglieder
der ſtädtiſchen Schuldeputationen enden. Aus Anlaß der
Wahl des Genoſſen Singer in die Berliner Schuldeputa-
tion hatte ſich der Maziſtrat von Berlin im Auftrag der
preußiſchen Regierung ein Beſtätigungsrecht vindiziert und
natürlich den Genoſſen Singer nicht beſtätigt. Die
Berliner Stadtverordnetenverſammlung überwies die Ange-
legenheit einem Ausſchuß zur Prüfung. Aus dem noch nicht
gedruckt vorliegenden, von dem Stadtverordneten Dr. Preuß
erſtatteten Bericht teilt die Frankf. Zeitung einiges mit, in
dem ſie ſchreibt

„Das Ergebnis der aktenmäßigen z frappant.
Man hatte darüber geſtritten, ob der Magiſtrat Berlin das Be
ſtätigungsrecht kraft eigenen Rechtes oder kraft cerrgenr
trages ausübe. Aus den Akten aber geht unzweifelhaft hervor,daß das Beſtätigungsrecht äterüanp nicht exiſtiert.
Zweimal hat in früheren Zeiten das preußiſche ltusminiſte
rium ein ſolches Recht behauptet beide Male iſt es vom Ma
giſtrat aufs energiſchſte zurückaewieſen worden. Jm Jahre 1854
erließ der Kultusminiſter der Reaktionszeit, Raumer, eine Zir
kularverfügung an alle königlichen Regierungen mit der Auf
forderung, das ne Anwendung zu bringen.
Unter Berufung auf die Städteordnung ſetzte ſich der Berliner
Magiſtrat zur Wehr und erinnerte den Miniſter an die geſetz
lichen Grenzen ſeiner Macht. Ec rief gegen die Uebergriffe des
Kultusminiſters den Schutz des Miniſterpräſidenten an, ließ
ſeinen Standpunkt durch ein Rechtsgutachten des ſtädtiſchen
Syndikus verfechten und hielt ſtand, bis das Miniſterium
Raumer durch die neue Aera hinweggefegt wurde Eiven
zweiter Verſuch machte der Kultusminiſter der Konrfl ktszeit
v. Mühler im Jahre 1865. Damals verteidigte in der Stadt-
verordneten- Verſammlung Gneiſt das ſtädtiſche Selbſtverwal
rege Eine von ihm beantragte ſehr energiſche Reſolution
wurde am 8. Dezember 1866 einſtimmig angenommen, und der
Kultusminiſter begnügte ſich damit, ſich die endgiltige Entſcheidung 'orwell vorzubehalten, aber zu geſtatten, daß bis dahin

vorläufig alles beim alten bleibe. Wenn heute die Regierung
ſich für das vermeintliche Beſtätigungsrecht W eine alte
ſtruklion von 1811 beruft, ſo iſt dies unzutreffend. Dieſe Jn-

uktion ſpricht nur darum von einem Beſtätigungsrecht weil
ie damalige Städteordnung für alle Verwal'ungsdeputationenein Beſtätigungzsrecht von während dies mit Jnkrafttreten

der heutigen Städteordnungen allgemein wezgefallen iſt. Für
Berlin trifft es ſich beſonders glücklich, daß jene alte Jn
reren durch ein Publikandum von 1829 ausdrücklich aufge

oben iſt.“
Danach wird es Herr Boſſe nicht hindern können, daß ſo
zialdemokratiſche Stadtverordnete Mitglieder von Schuldepu-
tationen werden. Ob Herr Boſſe nicht doch noch auf einen
Ausweg verfällt, um den dadurch drohenden Zuſammenſturz
des Staates zu verhindern

Gegen Herrn v. Miquel bringt die Kölniſche
Zeitung einen heftigen Artikel. Gleichzeitig wühlen diekonſerv ativen und tſenivſcher Blätter wieder gegen das

Auswärtige Amt. Jſt etwa eine neue Auflage des Tauſch
Leckert- und Lützowprozeſſes in Ausficht

wiftigkeiten beſtehen ſchon wieder einmal im preu-
ßiſchen Miniſterium. Die Nichtbeſtätigung des Berliner
Oberbürgermeiſters ſoll den Anlaß gegeben haben. Die
offiziöſe Berliner Korreſpondenz demeuntiert dies zwar, ein
Dementi eines offiziöſen Blattes hat ſich bis jetzt aber ſtets
als Beſtätigung erwieſen.

Driſcht und driſcht und driſcht. Die antiſemitiſche
Hetzrede des Amtsvorſtehers in KleinTſchirne, Grafen Pück

ler, hatte die Staatsbürgerzeitung zu Reklamezwecken als
beſondere Beilage ihres Blaties herausgegeben. Jn dieſer
Hetzrede heißt es bekannilich: „Schon ſchwanken die Throne
der Kaiſer und Könige bedenklich und die Zeit iſt nicht mehr
fern, wo der jüdiſche Uſurpator proklamiert werden wird
und Cohn I. den Thron von Europa beſteigt.“ Der Graf
Pückler fordert weiter auf, unter dem Ruf „Nieder mit
J rael“: Der Tag der Abrechnung iſt gekommen. „Der
Deutſche iſt gutmütig und geduldig, freundlich und lang
mütig lange Zeit; aber wenn ſein Zorn einmal er
dann iſt er furchtbar und nicht mehr zu bändigen, dann er

er die gewaltige Rechte zum Schlage und driſcht und
riſcht und driſcht, ſo lange, bis es nichts mehr

zum Zerhauen giebt.“
Auf Beſchluß der Strafkammer 5 des Berliner Land

erichts J iſt die Nummer der Staatsb. Zig. vom 2. Febr.,
owie die Sonderbeilage der Staatsb. Zig., welche denwörtlichen Abdruck dieſer Pücklerſchen Rede enthielt, am

Dienstag in den Räumen der Staatsb. Ztg. beſchlag
nahmt worden auf Grund des S 130 des Strafgeſetzbuches,
welcher lautet: „Wer in einer den öffentlichen Frieden ge
fährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der BevölkerungGewaltthätigkeiten r r wird mit Geldſtrafe el
g. ſechshundert Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei

ahren beſtraft.“ Die Staatsb. Ztg. erklärt: „Wir hätten
das nicht für möglich gehalten und ſpricht die Befürch
tung aus, daß durch die Konfiskation der Schein hervor
gerufen würde, als ob die deutſchen Gerichte dem Judentum
zu Willen wären.

Die Beſchlagnahme iſt zu bedauern. Das Publikum er
fährt dadurch zu wenig, wer eigentlich zu Gewaltthätigkeiten
aufreizt.

119 Monate Gefängunis, alſo rund zehn Jahre
Gefängnis und 6 Monate Feſtung find im Monat Februar
wegen Kaiſerbeleidigung verhängt worden. Jnsgeſamt
waren im Februar vor deutſchen Gerichten 37 Majeſtäts
beleidiger angeklagt, davon wurden nur 8 freigeſprochen.
Jm Januar und Februar ſind insgeſammt 85 Staatsbürger
wegen Kaiſerbeleidigung verurteilt worden und zwar zu rund
27 Jahren Gefängnis.

Zu ihren ſonſtigen Schandthaten hat die Poſt,
der unter der Chefredaktion des Königs Stumm ſtehende
Schleifftein, auch noch eine Denunziation hinzugefügt.
Wie das Blatt in ſeiner letzten Nummer mitteilt, hat der
Herausgeber beim Staatsanwalt ein Strafverfahren
gegen die Redaktion des Vorwärts wegen Hehlerei bean
tragt, weil die im Vorwärts veröffentlichten Briefe nur nach
einem in der Redaktion der Poſt verübten Einbruchsdieb
ſtahl in ihren Beſitz gelangt ſein könnten. Der Stumm-
Moniteur wird freilich mit ſeiner Denunziation kein Glück
haben, es müßte denn ſein, einige Richter leiſten ſich ein
neues Kunſtſtückchen juriſtiſcher Auslegungskunſt.

Wie der Vorwärts mitteilt, ſind am Mittwoch nach
mittag in der Redaktion des Vorwärts, in den Privat
wohnungen der Redakteure und einer größeren Anzahl Per
r die zum Vorwärts Verbindungen unterhalten, Haus
uchungen vorgenommen worden. Gefunden wurde nichts.

Die Berliner Neueſten Nachrichten teilen mit, daß das Pult
eines Redakteurs der Poſt erbrochen worden iſt und daraus
die Briefe des Herrn Stumm geſtohlen wurden. Durch
gleichzeitige Entnahme einiger Zigarren habe der Dieb die
e zu verdecken geſucht. Der Vorwärts bemerkt

zu:
„Als wir den Herrn Vorwärts wegen d Schandthatenzur Rede ſtellten, er frech, r E. h ihm

noch beſſer geſchmeckt als die Briefe. Vergeblich aber du
ten wir vor ihm herauszubekommen, ob er denn noch die
anderen Briefe veröffentlichen werde, die nach den Neueſten
Nachrichten geſtohlen ſein ſollen.

Wenn Stumm der Poſt zufolge den Herrn Vorwärts wegenHehlerei denunziert hat b iſt das erheiternd. Wir a
es aber nicht, wie die Staatsanwaltſchaft aus dieſer Beſchuldi-
ung eines Abſtraktums die Nötigunz herleitet, gegen denkendePer onen in der unglaublich prompten Weiſe vorzugehen, wie

es geſchehen iſt. Hat der Denunziant angegeben, wann der
märchenhafte Einbruchsdiebſtahl verübt worden iſt? Hat er be
eichnet, wie viel Briefe an geſtohlen worden ſinde v. Stumms Phantaſie iſt augenblickl ch mit Diebſtahls

Vorſtellungen erfüllt, weil er in Saarbrücken beftohlen worden
iſt. Mit geflohlenen Briefen aber wiſſentlich Poritik zu treiben,
das iſt eine Eigentümlichkeit reaktionärer Parteirn, vor der die
Sozialdemokratie ſtets ſich ſorgſam gehütet hat.

Herr von Stumm mag ſich ärgern das verſtehen wir. Wenn
er im Aerger den Vorwand eines Einbruchsdiebſtahls benutzt, um
ſeine Gegner zu denunzieren ſo begreifen wir auch das ſchließlich.
Aber ſind unſere Behörden wirklich dazu da die Gefühle des
Freiherrn von Stumm zu ſchützen Die Poſtgeſchichte von dem
Enbruchsdiebſtahl iſt genau ſo wahr, wie etwa die Behauptun
daß die Poſt unabhängig von Herrn von Stumm ſei, genau ſo
wahr, wie die Verwechſelungskomödie Lorenz und Lorenzen“, genau ſo wahr wie die Verſicherung, daß die Sozialdemokratie fie

Löbtauer Exzeſſe gebilligt habe, genau ſo wahr, wie dies Oreines toll gewordenen Kapitalismus zu ſein pflegt.“ von



Kleine politiſche Nachrichten. Von der Siraftammer in
Poſen wurde die Verlegerin des Blattes Goniec Wielkopolskt,
Frau Dr. Rzepecka wegen Aufreizung der Polen zu Ge-
waltthätigkeiten gegen die Deutſchen durch Veröffentlichung eines
Gedichts in dem diesjährigen Goniec- Kalender zu 500 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Den Hauptinhalt des Gedichts bildet eine an
die polniſche Jugend gerichtete Aufforderung, für Wiedererlang-
ung ihrer Freiheit und für die Selbſtändigkeit Polens zu kämpfen.

In Gleiwitz lagen ſich im Vorjahre die beiden Bürgermeiſter
in den Haaren. Der zweite Bürgermeiſter Miethe hatte infolge
eines Konfliktes den Oberbürgermeiſter Kreidel zum Duell ge
fordert und war deshalb ſeines Amtes entſetzt worden. Gegen
dieſe Entſcheidung hatte Miethe Berufung beim Oberderwaltungs
gericht eingelegt. Nach ca. ſiebenſtündiger Verhandlung hob das
Oberverwaltunge gericht die Vorentſcheidung auf und erklärte, der
Bürgermeiſter Miethe ſei nur mit dem Verluſte eines
Monatsgehalts zu beſtrafen. Die Stadtgemeinde Speyer
hatte einem Lehrer im Einvernehmen mit dem Bezirksamt die Ge
haltszulage für ein Jakr aberkannt. Die Kreisregierung hat
dieſen Beſchluß aufgehoben mit der Begründung, daß der Ge
meinde die Entſcheidung, ob einem Lehrer die Gehaltserhöhung
aus disziplinären Gründen zu verweigern ſei, überhaupt nicht zu
ſtehe. Die Kreuzzeuung bezeichnet die Nachricht, daß gegen den
Oberlehrer Dr. Schröder ein Disziplinarverfahren wegen
ſeiner Schrift über den höheren Lehrſtand in Preußen eingeleitet
ſei, als unbegründet. Gegen den dritten Prediger der Marien
gemeinde zu Osnabrück iſt das Disziplinarverfahren ein
geleitet worden, und zwar wegen eines auf der letzten Bezirks
ſynode erſtatteten Referats, betreffend eine Vorlage des könig-
lichen Konſiſtoriums über die Neuordnung der kirchlichen Hand
lungen. Die Weinberge beſter des Weſtens entfalten eine leb
hafte Agitation gegen die Weinſteuer. Zur Führung derſelben
ſind Beiträge geſammelt worden. Jn einigen Orten des Kreiſes
Worms hat die Gendarwerie nun die geſammelten Beiträge kon
fisziert. Ueber dieſe durchaus unbegründete Maßnahme herrſcht
große Ervdititring.

Ausland.
Fraukerecd. Die Reviſionsvorlage wurde am

Mittwoch im Senat mit 158 gegen 116 Slimmen an ge-
rwommen. Dieſe x große Majorität iſt
daraus e erklären, daß der Senat eine Demiſſion des
Miniſteriums, die bei einer Nichtannahme hätte erfolgen
müſſen, verhindern wollte. Zudem iſt vielen Senatoren die
Reviſionsvorlage durch die Zuſage Dupuys, daß die Ver-
handlungen über den Dreyfusprozeß öffentlich ſein ſollen,
ſchmackhaft gemacht worden. Die reviſions freundliche Preſſe
ſieht in dem Votum des Senats einen neuen Anlaß zu
ſchweren Kämpfen. Entzückt iſt dagegen die Generalſtabs
preſſe. Gaulois verzeiht Dupuy ausdrücklich die Polizei
maßregeln der letzten Woche aus Dankbarkeit für ſeine Rede
im Senat.

Zu den Staatsſtreichplänen wird vom Mitt-
woch aus Paris gemeldet: Der Chef des politiſchen Bureaus
des Herzogs von Orleans, Buffet, erklärte einem Bericht
erſtatter gegenüber, die orleaniſtiſche Partei habe ſelbſtver
ſtändlich komplottiert, aber die Polizei werde unter den be-
ſchlagnahmten Papieren keinerlei Beweis dafür finden. Die
Orleaniſten hätten niemals einen Schritt bei einer politiſchen
oder militäriſchen Perſönlichkeit unternommen. Der Herzog
von Orleans wäre glücklich geweſen, die Epoche der Ver
wirrung zur Verwirklichung ſeiner Pläne als Throupräten
n n nben, er habe jedoch niemals einen Gewaltſtreich

gt.
Hausſuchungen haben am Mittwoch früh in Paris auch

bei den Präſidenten, Sekretären, Schotzmeiftern und Mit
gliedern der Liga zur Wahrung der Menſchen und Bürger
rechte, der Liga „VLa patrie francaiſe“, der Liga für die
Intereſſen der nationalen Verteidigung und beim Baron
Lagoue, dem Vorſitzenden des plebiscitären Komitees des
Seinedepartements, ſtattgefunden. Eine große Anzahl von
Schriftſtücken iſt mit Beſchlag belegt worden.

Oeſtreich. Mit der Bildung des ungariſchen Kabinetts
iſt der Edle von Szell betraut worden. Bei der Vor
T im Parlament am Mittwoch wurde das neue Kabinett
mit lebhaften Eljenrufen begrüßt. Sodann hielt der Miniſter
präſident v. Szell ſeine Programmrede. Er halte es für
ſeine Pflicht, die Grundſätze darzulegen, nach welchen die
Regierung die Geſchäfte führen werde. Seit Monaten habe
im Hauſe ein heftiger Kaupf gewütet und das Land ſei in
einen außergeſetzlichen Zuſtand geraten. Jetzt ſei der Kampf
vorüber Gott gebe, daß auch ſein Wiederhall auf ewig ver
klinge. Nach monatelangem Kampfe habe ſich die Ueber
zeugung allgemein Bahn gebrochen, daß dem unhaltbaren
und außergeſetzlichen Zuſtande ein Ende gemacht werden
müſſe. Der Miniſterpräſident führte weiter aus, der Friede
ſei ohne prinzipielle Opfer zu ſtande gekommen. Er beruhe
auf feſter Grundlage. Die neue Regierung ſei berufen, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Nach der Programmrede drückten
alle Parteiführer ihre Befriedigung darüber aus, daß Szell
an die Spitze der Regierung getreten ſei.

Jtalien. Der Papſt iſt erkrankt Es mußte eine
ſchwierige Darmfiſteloperation vorgenommen werden. Die
letzten Nachrichten melden eine kleine Beſſerung. Leo XIII.
iſt genau 89 Jahre alt er iſt geboren am 2. März 1810.

ESpanuien. Das Kabinett Sagaſta hat ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht.

Amerika. Von den Philippinen meldet in Tele
gramm des Genera's Otis vom Dienstag ein Bataillon
der CaliforniaVolunteers gehe Mittwoch nach Negros ab.
di Manila ſei in den letzten drei Tagen alles ruhig ge

n.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Eine Freiſprechung in Magdeburg! Ge-noſſe Zähle aus Fermersleben wurde am Mittwoch von der

Strafkammer in Magdeburg von der n der Beleidigung der
Staatsanwaltſchaft und des Landgerichtspräſidenten freigeſprochen.
Beantragt war ein Monat Gefängnis.

Unterm Zuchthanskurs.
Zu einem Neubau in Trachau bei Dresden wurde im November

der Grund Die beimſAusſchachten beſchäftigten Arbeiter
verlangten eines Tages höheren Lohn. Sie konnten aber nichts
erreichen, weil ſie ganz planlos vorgingen und nicht organſiert

m Behanee 7 e 32 t J zu 37a gen forzuſetzezn. Nur ein Arbeiter, ger, wolltenicht weiter arbeiten a verlangte ſeinen Lohnzettel. Der Schacht
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chaufel
S ongten Gefängnis haut der
egen Meineid sverdächts verhaftet

Varteinachrichten.
Zu Redakteuren der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Arbeiterccune in Dortmund wählte die Preßkommiſſion des Blattes die

enoſſen Roſenow, r am Chemnitzer Beobachter, als erſten
und Lebius, bisher an der Fränukiſchen Tagespoſt in Nürnberg,
u zweiten Redakteur. Der Antriit ſoll ſo bald als möglich er
olgen.

Gewertkſchaftliches.
Schwarze Liften. Ueber dieſes beliebte Kawpfesmittel der

Untern hmer-Orgar iſatio ren entnehmen wir dem Volkewillen in
Hannover folgende Schilderung, die wiederum charakteriſtiſch iſt für
die Kampfes weiſe gewiſſer Unternehmerkreiſe: „Ein für die Or-
auiſation in ſeiner Branche ſeit einigen Jahren recht thätiger
ild- und Steinhauer bekam auf ſeiner letzten Stelle beim Bild

und Stenhauermeiſter Kramer in Hannover im November vorigen
Jahres Streit wegen was zur Folge hatte, daß
das Arbeitsverhältnis a g ſt wurde. Seitdem iſt es dem be
treffenden Arbeiter nun uſcht mehr möglich, in ſeinem Berufe Ar
beit zu erhalten, obwohl derſelbe eine anerkannt tüchtige Arbeits
kraft iſt. Daß das Unternehmertum den Betreffenden auf d'e
berüchtigte ſchwarze Liſte geſetzt hat, iſt zwelfellos. Als der Ar
beiter z. B. kürzlich im Sanderſchen Geſchäft Arbeit bekommen
konnte und er ſtine Papiere abgab, da hieß es plötzlich „Nein,
Sie kann ich doch nicht brauchen.“ Und als derſelbe dann etwas
päter wieder beim Steinhauermeiſter Gebhardt Arbeit tret n
ollte, da girg es ihm ſo. Vor einigen Tagen nun ward
es dem betreffenden Arbeiter noch deutlicher zu verſtehen gegeben,
daß das Unernehmertum ihm ſeine beſondere Aufmerkſamkeit ge
ſchnkt habe. Er hatte nän lich in dem bekannten Bleckertſchen
Geſchäft Arbeit erh lten. Als er dann aber mittegs arfangen
wollte zu cobeiten, da hieß es wieder: „Nein, ich darf Sie doch
nicht ſtellen. Und as der Arbeiter dann fragte, welcher
r denn vorläge, hieß es: „Das brauche ich Jhnen nicht zu
agen!“

Die Schneider der Firma Wolff in Halberſtadt haben
die Arbeit niedergelegt. Bei allen anderen Firmen, mit Ausnahme
der Firma Wilke, iſt gelündigt worden.

Das zelamte Perſonal der Walomeyerſchen Buchdruckerei in Colmar i. E., etwa 20 Manu, vifindet ſich ſeit
einigen Tagen un Ausſtand. Der Beſitzer des Geſchäftes hatte
ſeinem Perſonal ſeiner Zeit die neunſtündige Arbeits e t bewilligt,
racdträglich aber aus offenbarem Berger hierüber einzelne ſeinerGehilfen und zwar gerade ſolche, die on lange bei ihm in Ar-

beit ſtehen, auf die Straße zu werfen verſrcht. Die übrigen
ren u durch dieſe Maßregeln nicht ſchrecken und kündigteu
ebenfallsZum Klaſſenkampf der Weber in Krefeld. Die Aus
ſtändigen nahmen eine geheime vor, ob auf Grund
der von den Fabrikanten u rre Lohnliſte die Arbeit wieder
aufgenommen werden ſoll. mtliche Abſtimmenden erklärten ſich
gegen die Aufnahme der Arbeit.

Ausland.
Oeſtreich. Der Weberftreik hat der Stadt Nach o d

(Böhmen eine ungewöhnliche Phyſiognomie gegeben. Die ſtrei
kenden Weber und Weberinnen promenieren in den Straßen um
her, während zahlreiche Gendarmeriepoſten mit aufgepflanzien
Bajonetten fie auf Schritt und Tritt verfolgen. Sogar die
Feuerwehr iſt und ſendet bei Tag und Nacht Wacht
poſten in die Fabriken. Jn den Arbeitsſälen ſtehen die a
und Waſſereimer bereit zur Rettungsaktion, wenn die Streikenden
die Fabriken angreifen ſollt'n.

Schweiz Jn den Streik eingetreten ſind die Arbeiter der
Stickereifabrik Widnau (Kanton St. Gallen), weil ihr Ver
langen um Verbeſſerung der miſerablen Arbeitslöhne abgewieſen
wurde. Die Fabrik ſteht leer.

Belgien. Die Steinarbeiter von Ecauſſinnes
erklärten den S des Gouverneurs desS für unannehmbar und beſchloſſen die Fortſetzung des
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Lokales und Provinzielles.
Haüe a. S., 2. März 1899.

Der Streik der Former bei der Firma
Dicker und Weruneburg iſt wfolge Vermittelung des
Vorſitzenden der hieſigen Formerſektion des Metallarbeiter
Verbandes beigelegt worden.

Die Seeſchlanuge, genaunt elektriſche Bahn
Halle-- Leipzig ſtreckt wieder einmal ihren Kopf hervor.
Das Magiſtraisblatt teilt mit, daß dem hieſigen Magiſtrat
ſeitens der Firma Kramer u. Ko. angezeigt worden daß
die letztere Firma nunmehr im Veſng der Verleihungs
urkunde für das ſächſiſche Gebiet ſei und energiſch an die
Ausführung des Bahnbaues gehen werde. Sie bitte aber
um Verlängerung des Termins um ein Jahr. Der Magi
ſtrat iſt geneigt, dieſen Wunſch zu berückſichtigen. Na,
es wird ſchon noch werden. Wir Hallenſer e ja Ge-
duld, unendlich viel Geduld. Wir warten auf die Einfüh-
rung des elektriſchen Betriebes im Straßenbahnverkehr ſchon
einige Jahre und ſind recht zufrieden wenn wir ihn in
dieſem Jahrhundert noch bekommen. Und die elektriſche
Bahn Halle--Leipzig wird ſchon in den nächſten zehn Jahren
auch fertig werden. Alſo, nur Geduld, die Sache wird
ſchon ſchief gehen

Der neneſte Sozialiſteuntöter, Herr Zimmermann,
der kürzlich über die angebliche Stellenjägerei innerhalb der
Sozialdemokratie ſein Sprüchlein herſagte und von der ge
ſamten hieſigen Preſſe, der Saaleztg. ſowohl wie der Giſt
nudel, mit Beifall beklatſcht wurde, wird von der Leipziger
Volkszeitung folgendermaßen gloſſiert: Herr Emil Zimmer
mann, eine entgleiſte bürgerliche Exiſtenz, früher in Leipzig
und kurze Zeit ſtellvertretender Redakteur am Chegmitzer
Beobachter, will wieder einmal dadurch von ſich reden machen,
daß er auf die Sozialdemokraten ſchimpft, in deren Rei
er früher mehr aus Mitleid gelitten wurde. Nachdem der
ehrenwerte, beim Bürgertum wieder in Gnaden aufgenom-
mene Herr Zimmermann gelegentlich der Ermordung der
Kaiſerin von Oeſtreich die Sozialdemokraten der Geneigtheit
zu Gewaltthätigkeiten und deren P r denunzierte,
macht ſeine neueſte Leiſtung, die er in einer atsſchrift
vom Stapel läßt, nur einen rein kowiſchen Eindruck.
Z mwermann ſagt, unter der Herrſchaft des Sozialismus
würde „es eine nwiriſchaft geben, wie ſie toller gar

Aemtern und Stellen“. So beſchimpft der
Herr Zimmermann jetzt diejenigen Arbeiter, denen er ſich
einſt als „Gexoſſe“ aufdrängte, und die ihm, als er nichts
zu beißen einigen Verdienſt zukommen ließen. Und
wenn immermann ſich heute über die „Unbildung“
der die Fuge wund ſchreibt, ſo möchten wir
doch daran erinnern, daß er ſich ſeinen hier gehaltenen
Vorträgen einer ſo ordinären Ausdruck weiſe zu bedienen
beliebte, daß die „ungebildeten Arbeiter“ es ſich
ſchließlich energiſch verbaten, Herrn Zimmer
mann wieder als Referenten vor ihnen auf-
treten zu laſſen. Damals ſchimpfte Herr Zimmermann
auf die Junker und Pfaffen, und ſeit er ſich wieder zur
bürgerlichen Geſellſchaft gefunden, ſchimpft er auf die So
zialdemokraten. Das iſt der W Unterſchied. Seine De
viſe iſt: Wes Brot ich eß, des Lied ich ſing! Wir bitten
unſere Leſer um Verzeihung, daß wir dieſem Herrn noch
die Ehre dieſer kurzen Charakteriſierung zu teil werden
ließen. Der Gehilfe des Herrn v. Stumm iſt darnach
ein moraliſch t ehren wertes Sukjekt. Nun, wir legen
ihn zu den übrigen. Stumm, Fink.Fiſcher, Zimmermann
wer weiß, wie der nächſte Sozialiſtentöter ausſieht.

Setzfehler. Bei der Erklärung fremdſprachlicher Aus
drücke und Rede vendungen darf das erſte lateiniſche Wort
nicht heißen Difficlle est satiram non s eribene ſondern

6eribere,
Die Zeutraliſierung der hieſigen Zwangs-Krankenkaſſen,

mit welcher in anderen Städten ſehr gute Erfahrungen gemacht
worden ſind und für die ſich ſchon mehrere Krankenkaſſen ſowie
eine öffentliche Gewerkſchaft Verſammlung ausgeſprochen haben,
iſt auch von der unlängſt abgehaltenen außerordentlichen General

exrſammlung der Orts Krankenkaſſe für das Steinſetzergewerk im
Prinzip anerkannt worden.

Ein recht verdutztes Geſicht machte ein Marn, als er in
der Herrenſtraße von ewem Geſchirrführer angehalten wurde, der
ihm ſein Jackett herunterriß urd mit der Peitſche einige wohl
gezielte Hiebe vergbreichte. Der Geſchirrführer ſah näm ich, daß
der Mann ein ihm (dem Geſchirrführer) geſtohlenes Jackett trug
und wachte deshalb kurzen Prozeß. Der Dieb, der dann feſt

enommen wurde, entrüſtete ſich über die Genugthuung des Geſchirr
ührers derart, daß er ter F. Anzeige wegen Mißhandlung

erſtattte. Ein ähnlicher Fall truz ſich in einer hieſigen Gaſt
wirtſchaft zu. Einem Schneider war auf dem Tanz aale des
Konzerihau'es ein Ueberzieher geſtohen worden. Als er ſpäter ineine andere Wirtſchaft kam ſah er ſein Klidun zsſtück auf dem

Rücken eines Unbekannten. Ein herbeigerufener Schutzmann ver
half dem n wieder zu ſeinem Ueberzieher.

BauDiebſtähle kommen, wie ous dem Polizeibericht zu er
ſehen iſt, in letzter Zeit ſehr häufig vor. Auf einem Neubau in
der Steinſtraße wurden in den letzten Nächten mehrere Meter
Bleirohr abgeſchnitten. Auf einem anderen Neubeu wachten die
Diebe ſogar in der Baubude Feuer an und zerriſſen die Sachen
der Bauarbeiter.

Beim Vogelfang betroffen wurden die als Vogelfänger
berüchtigten Ardeiter Hermann Pöztzſch und Former Thielicke aus
Giebicherſtein vom Gendarm Nach weih auf dem Gutenberger
Kommunikationswege. Die Liimruten wurden beſchlagnahmt und
die zwei z Vögel wieder in Freiheit geſetzt. Solchen
Unfug wuß man ganz entſchieden verurteilen.

Aus dem Burean des Tharia Theaters. Die
größte deutſche Tragbödin der Jetztzeit, Fräulein Adele Sandrock,
vom k. k. Hofburgtheater in Wien, gaſtiert heute am Thalia
Theater in der Titelrolle von „Adrienne Lecouvreur“, morgen,
Freitag, den 3. Mär;, als Cameliendame, und wird die geniale
Künſtlerin ihr e Gaſtſpiel Sonnabend, den 4 März, mit
dem Schauſpiele „Liebelei“ und dem Luſtſpiele „Das Abſchieds
ſouper“ beſchließen. Nur der Rührigkeit und dem Opferwillen
des Herrn Direktor Mauthyuer iſt es gelungen, dieſe große Künſt
lerin r das Gaſtſpiel in Halle zu gewinnen und zeigt ſich auch
von ſeiten des h Publikums Halles regſtes Jr tereſſe
hierfür. Zu dem in der Stadt kurfierendem Gerüchte, das Thalia
Theater wäre zu den Sandrock Gaſtſpielen bereits ausverkauft,
erſucht uns die Direktion ausdrücklich zu erklären, daß noch zu
allen Gaſtſpiel Abenden dieſer Künſtlerin Plätze an der Tages
kaſſe des Thalia Theaters und in der Mu des
Herrn r erhältlich ſind. Dir kror Mauthner bittet
durch derlei Gerüchte ſich nicht vom Beſuche dieſer intereſſanten
Gaſtvorſtellungen abhalten zu laſſen.

Das Walhallatheater wartet s nwärtg mit einem gan
vorzüglichen Sp elplan auf. Man iſt in der glücklichen Lage, fa
durchweg loben zu körnen. Den Reigen erbffrete geſtern die Ge
ſangs und Koſtümſoubrette, Fräulein Klara Antoni, die mit
recht gp gepflegter Stimme und in anmutiger Weiſe ein paar
nette Liedchen vortrug. Auch bei ihrem Auftreten im zweiten Teil
wußte ſich Fräulein Antont die Gunſt des Publikums zu er
werbin, doch wäre der Dame zu empfehlen, ſich weniger des
Kouplets als des Liedes anzunehmen. Das Gebiet des letzteren
iſt zweifellos ihre ſtärfere Seite. Der geſangliche Teil des Pro
ar mms weiſt außer F äulein Antoni noch den Original-Geſar gshumoriſten, rn Valle auf. Dieſer Herr trug mit roßer
Werve einige ſehr orig nelle Kouplets vor und fard ſtürmiſchen
Beifall. Zweimal Zuhg er Einlagen machen. Als Bravour
Equilibriſt produzierte ſich Herr Henrv Taplor, der geradezu erſtaunliche Kunſt tücke vorführte. Auf die Naſenſpitze ſülle er ſich

eine Kerze, darauf legte er eine Glasplatte und auf dieſe ſtellte er
dann nacheinander 5 Lampen, die von ihm angezündet wurden.
Seine Schweſtern ſind ſehr treffſichere Schützinnen. Auf 10 Schritt
Entfernung treffen ſie das Herzas. Eine Serie lebender Photo
Fahre Begebenheiten von der Pilgerf hrt Wilhelm II. führte

re Meßter aus Berlin vor. Die Vorführung gelang recht gut,
der patriotiſche Mob allerdings verurſachte minuten anges Ge
trampel, ſo oft Wilhe'm II. oder gar Bismarck auf der Leinwand
vorüberzog. Comteſſe de X mit ihren Löwen bleibt noch
einige Tage da Auch geſtern verſtand ſie es wieder, den wilden
Beſtien gebührenden Re pekt einzuflößen. Willy Agoſton, der
berelts vor einigen Jahren hier war, tritt auch wieder auf. Seine
alten Späße und Kalauer finden noch immer großen Anklang.
Den Beſchluß des Programms bildeten die Produktior en zweier
Akrobaten, The Kaols, mit einem dreſſierten Hunde, deren ganz

r z en jedoch kgsx xa cheſter unter n errn Johielt ſich recht wacker. 3 e
Trotha. h Die Sbung amDiens ag hatte ſich mit folgenden Angelegenheiten zu befaſſen:

Die Pflaſterung des Seebener Weges, die nur zur Hälfte beſchloſſen
war ward in ſeiner gar zen Länge (800 Meter) zu pflaſtern ge
uehmigt. Die Koſten ſollen durch eine Anleihe gedeckt werden.
Ferrer hat ſich die Gewerkſchaft „Glück auf!“ bereit erklärt,
500 Mark, ebenſo Herr Amtsrat Nagel 1000 Mark mit beizutragen.

Die jetzt leerſtehende alte Schule ſoll zu einer Küſter- Wohnung
ausgebaut werden und wurden die zu dieſem Zwecke entſtehenden
Koſten von 900 Mark bewilligt. Die am 21. Oktober vorigen
Jahres eeſaleſere Forterhebung des Schulgeldes vom 1. April 1899
bis 1904 in Summe von 1023 Mark iſt von der Kgl. Regierung
genehmigt. Zum Ausbau der Giebichenſteiner Straße wurde der
Gemeindevorſt ind beauftragt, an den Kreisausſchuß heranzutreten,
behufs einer Kreisbeihilfe. Die Abnahme der ulbaurechnung
wird vorbehaltlich der Abſtellung der ſich noch eraus geſtellten
Mängel genehmigt. B treffs der Eingemeindung von Trotha
zu Halle wurde der Gemeindevorſtand ſowie die gewählte Kom
miſſion, beſtehend aus den Herren Zimmermeiſter Hertei, Amts
rat Nagel und Gaſtwiet Alex Brömme, beauftragt, mit dem Herrn
Landrat und dem halleſchen Ma iſtrat in weitere Verhandlungen
einzutreten. Zur Anſchaffung von Lehrmitteln wurden 15
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ich zu denken wäre, und ein inansſtehlienicht zu wäre, un
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ruchs arbeiter gder Steine durch Dynamit ein gro wo e mit ſol

Heftigkeit an den Oberſchenkel, daß derſelbe förmlich zer
ſplittert war. Hartung mußte ins halleſche Diakoniſſenhaus
verbracht werden.

h Zeitz 27016 Einwohner hat Am 31.waren es 26 922, im S a ab gingen Per
ſoren. Mithin im Februur W 94 Perſonen.

h Zeitz. Auf die Märzzeitung ſei nochmals au
emacht. Am Sonntag geht die Beſtellung fort und können ſpäter
eſtellende nicht mehr berückſichtigt werden. Alle Austräger des

Sag nehmen räge an. Der Ueberſchuß kommt in die
aſſe.

Aue-Aylsdorf. Der hieſige Arbeiterbildungsverein hielt am drehen ſeine regelo äßige Hiigueberver amm

lung ab. Jr der zahlreich m 7 Verſammlung hielt Genoſſe
Burgau einen Vortrag über Mehrwert und Profit. Derſelbe
wurde mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Eine lebhafte Debatte
ſchloß ſich dieſem an, ſo daß der ganze Abend damit aus
gefüllt wurde. Das e Material mußte wezen der
vorgerückten Zeit bis zur näch W werden.eitz. Sonntag den 26. Febr. tagte im Heiteren Blick eine
öffentliche Bausrbelterverſammlung. Dieſelbe war leider nur von
einigen 40 Perſonen beſucht. Genoſſe Plorin hatte das Referat
übernommen. Derſelbe legte in 1ſtündiger Rede au' einander,
was der in Berl n zuſamwentretende Kongreß für Aufgaben habe.
Er ging naher auf das Bauweſen ein, indem er all die Schäden
darin geißelte, als da ſind: das Hypothekenweſen, Stiohmänner-
tum, der Bauſchwindel und in deſſen Folge die Schädigung der
Handwerker und Arbeiter liege. Allein in Hamburg beträgt die
von Handwerkern verlorene Summe in 10 Jahren 37 196670 Mk.
Er jührt an, wie durch die Akkordarbeit die Unfallgefahr geſteigertwird und daß in dieſer Hinſicht von der Regierung und dem Wer

lament vichts zu erwarler ſei. Es müſſe verſucht werden, die Be
hörden an den einzelnen Orten zum Einſchreiten zu bewegen. Die

r r bringen es fertig, die Kont: oll- Beamten iu betrügen.
So ſei es vzrgommwen, daß de Baufommiſſion einen Bau ab-
enommen habe und nach deren Fortgehen habe der Polier die
nker, welche nur loſe in der Mauer angebracht waren, beſeitigt

und an dem 2. zu redidierenden Bau anbringen laſſen. Zum Schluß
beſpricht er die Gefahren, welchen die Arb. iter im Jnnern des Baues
ausgeſetzt ſeien, namentlich wegen dies Zuges, die Arbeiten dürften
nur voch Verglaſung der Fenſter ausgeführt werden. Auch vie
Frauenarbeit, welche hauptſächlich in Schleſen und Baiern herrſche,
führt Redner an und verlangt deren Beſeitiguag. Jn der Dis
fufſion wird u. a. noch das Krankenkaſſenweſen erwähnt. Auch
hierauf habe der Arbeiter ſtreng zu achten. Nicht recht verſtänd-
lich war es daß ein Redner gräcn die Krankheiten der Bauarbeiter
die Naturteilmethode emprahl. Man kann ſchon Anhänger der
ſelben Ken jedoch als Mädchen für alles ſoll man dieſe nicht
gebrauchen.

Jm zweiten Punkt wurden je ein Maurer und Zimmerer als
D legierte gewählt und ein Antrag angenommen, wonach u
Bauarbtiter 10 Pfg. zu den Delegiertenkoſten zahlen ſoll Dieſe
Gelder ſollen bis 15. März an das Burtau der Verſammlung ab
geführt werden.

L. Zeitz. Schöffengerichts ſitzung vom 27. Februar.
Recht unerquickliche Vorkommniſſe ſind es oftmals, über die das
Schöffengericht abzuurteilen hat. Jn den allermeiſten Fällen ſind
es Sachen, die ſehr gut vermieden werden konnten. Der Berg-
arbeiter Graupuner aus Theißen iſt augeklagt, den Halbinvall
den Kuſche gemißhandelt zu haben. W hatte aus Anlaß einer
Kindtaufe mit den Paten und deren Frauen den Gaſthof zur
Krone beſucht. Als dieſelben vach Hauſe gingen, wurde eine Frau
von mehreren Männern beläfligt und geſtoßen. Als Kuſche, der
bereits vorgegangen war, ſich erkundigte, was denn los ſei wurde
er ohne weiteres von Graupuer mehrere Male ins Geſicht kg
gen, wobei letzterer äußerte: So, da ſiehſt Du was los iſt. Mit
Rückicht auf die große Rodeit, die er namentlich einem Halb
involiden gegenüber gezeigt hat, wurde Graupner zu 6 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Die Korbmacherehefrau D. aus Falkenhain wird wegen Belei
digung des dortigen Gemeindevorſtehers zu 15 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Zwiſchen den Parteien beſteht kein gutes Einvernehmen,
und als die Frau D., die einen Handel betreibt für einen Hund,
den ſie beim Fortſchaffen ihrer Waren benutzt, Steuern zahlen
ſoll, heß ſie in einem Briefe an das Landratsamt ihren ganzen
Groll gegen den Amtsvorſteher aus. Jn dieſem Briefe wurde die
Beleidigung gefunden.

Wegen Bettelns und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurde
der Arbeiter Max Bergner aus Zeitz zu drei Wochen Haft und
drei Wochen Gefängnis verurteilt. Von der Ueberweiſung an die
Landesbehörde pahm das Gericht nochmals Abſtand, trogdem B.
wiederholt wegen Bettelns beſtraft S

Ein dummer Jungenſtreich, wie er leider des öftern vorkommt,
kam dann zur Verhandlung. Eine Anzahl Lehrjungen, die in
Theißen bei ihren Eltern wohnen gehen morgens nach Zeitz zu
ihrer Arbeit. Unter mehreren dieſer Jungen hatten ſich Streitig
keiten ertſponntn, die zuletzt in eine Peügelei zwiſchen zwei Keſſel
ſchmiedelehrlingen ausarteten. Beide veſchuldigten ſich, daß der eine
mit einem Stein, der ar dere mit einer Schraube oder einem Bolzen
geſchlagen habe. Nach längerer Verhandlung kam das Gericht zu
einer Freiſprechung. Mögen fich die jungen Burſchen das merken
und ſich für die Zukunft gut vertragen. Nicht jeder konmt ſo
glimpflich davon wie in dieſem Falle, wo das Gericht ſelbſt die
Sache für einen dumwen J'ongenſtreich hielt.

Der Arbeiter Sch. aus Zeitz erhält wegen Beleidigung des
Polizeiſergeanten Schneider 1 Monat Gefängnis. Es handelte
ſich hier um die oftmals vorkon mende Thatſoche, daß Leute ſich
nicht gengu überlegen, was ſie ſprechen. Der Polizeiſergeant hatte
von der Frau des Sck. eine Geldſtrafe einzutreiben eventuell die
Frau zu verhaften. Die Frau wollte nun in ein anderes Haus
janfen, wurde jedoch auf der Straße von dem Sergeanten ver
haſtet. Sch. michte hierbei Befreiungsverſuche, wofür er ſchon
früher zu drei Tagen Gefängnis verurttit iſt. Jn dieſem Termin,
ſo behauptet Sch., habe der Polizeiſergeant eine urrichtige Aus
ſage beſchworen er habe näm ich richt die Frau erſt auf der
Straße, ſondern ſchon in ihrem Hauſe verhaſtet. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß die Frau erſt auf der Straße feſtgenommen
ift, weshalb Sch. ſeine lechtſinnige Behauptung, wie angegeben,
büßen mußt.

Der Fo mer W. aus Bornitz der im dortigen Gaſthof ſich un
geböhelich vetragen urd die Wirtin mit einem Bierglas und einem
Stubl bedrohte, erhält wegen z 1 Woche Gefängnis.

Cine Frau aus Oelſen iſt der beſchuldigt.Sie hat die Hühntr eines Nachbarn, die immer in ihrem Garten
Zerſtörungen aprichten, fortg jazt und dabei mit einer Rübe eine
Herne ſo getroffen, daß dieſe be tot ligen blieb. Das Gericht
ſprach ger Frau frei, weil ihr die Abſicht, die Henne zu töten,
wongelte.Seigkeiten in der Schleiferei der Nätherſchen Fabrik bildeten

dann das Anklagemattrial. Zwei der Arbeite irnen konrten ſich
richt recht vertragen, ſie zankten ſich um den Pliatz, auf d'n fie
ihre fertigen Krheiſen hinlegten, trotzdem der einen noch ein größerer
Platz zur Verfügung ſtand. Hierüber aufgebracht, ergrefft die
an ſere eine Stütze und wirft ſie ihrer Gegneri- an den Kopf, ſo
kaß eine Beule eniſtand. Tie Sthlagende muß ihr Vergehen mit
5 Mark Geldſtrafe hbüßen. Soſcher Vorfall iſt tief zu bedauern,
die Urteiterinnen ſollten doch eiwas Beſſeres thun, als ſich zu
ſtreiten und ihren ohnehin kacgen Verdienſt noch durch Geldſtrafen
c kürgen. Leider erblickt ofimals noch der Arbeiter in ſeinem
n Berufszenoſſen einen Feind, ſtatt mit ihm zuſammen
zuhaltey.

Dir Handelsmann Sch. und der Korrigende Lüders ſind be
ſchaldigt, einem Fleiſchermeiſter in Brühl mehrere Riewen und
enen Wazenftz emwendet zu haen b ſtreitet das ent
ſcheden, er wird nur von Lüders be ſchuldigt, der ſelvſt den Dieb
Kahl nicht ausgeführt haben will. Der Amtsanwalt beantragt

3 er ree

verſchiedene Male ſeinen Eltern entlaufen.

wät rend ein dritter ſchwere Verletzungen erlitt.

re naber auch Lüders ſelbſt nicht
erkennt auf Freiſprechurg.

Mehrere andere Sachen ſind kleinlicher Art.Weißenfels. Wie erregen der Maurer
an die hieſigen Maurermeiſter wurden in der am vorigen
Donnerstag aurer Verſammlung ſenzeſdt
und dieſer Tage Maurermeiſtern überſandt. Sie lauten
in der Hauptſache

1. Ein Mindeſtlohn von 37 Pf. pro Stunde, für Ueberſtun
tags und Nachtarbeit

55 Pf. pro Stunde.
den 10 Pf. Zuſchlag, ſowie für

2. Am Sonnabend vor hohen Feſttagen, als Oſtern und
2 Stunden früher Feierabend ohne Abzug des

ohnes.
3. Verbandszeug auf jedem Baue für etwaige Unglücksfälle.

Außerdem wünſcht die Verſammlung:
Jm Winter die einſtündige Mittagspauſe feſtzuhalten.
Keine Maßregelung von Kollegen, welche im Intereſſe der

Organiſation thätig ſind.
der Forderungen ſollen am 1. April ds. Js. in Kraſt

en.
Außerdem hat die Verſammlung die Lohnkommiſſion aus

drücklich beauftragt, in Unterhandlung einzutreten ſofern ein
r Wunſch ſeitens der Herren Maurermeiſter ge
äußert wird.

Weißeufels. Die Stadtverordneten Erſatzwahl
findet für die 2. Abteilung am Dienstag, den 14. März,
von 10-—-1 Uhr und für die 1. Abteilung am darauffolgen
den Tage von 11--1 Uhr ſtatt. Die früßeren Stadtver
ordneten Rechtsanwalt Kühnemann, Bauunternehmer Starke,
Fabrikbeſitzer Rolle und Rentier Zimmermann haben ihr
Mandat niedergelegt und daher die jetzige Erſatzwahl.

Weißenfels. Eine weibliche Leiche wurde om Dienstag
nachmiſtag am Rechen der Beud'tzmühle aus der Saale gezogen.
Eine Rekognoszierung war bis jetzt nicht möglich. Die Frouers-
perſon kann 20 25 Jahre alt ſein und hat dunkelblondes Haar.
Das Hemd iſt mit A. S. gezeichnet. Jn einem kleinen Porte
monnaie fand man 150 Mark vor.

Zörbig. Die wen unſeres GenoſſenKoch, die am Mittwoch ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer
kleinen Demonſtration. Es war das erſte Mal, daß die Ge
noſſen ſich ſo zahlreich eingefunden hatten und unſere ehr
ſamen e konnten ihrer Verwunderung über dieſe
ſtattliche Teilnehmerzahl nicht genug Ausdruck geben. Es
behagte ihnen jedoch wenig, daß wir es uns nicht nehmen
ließen, den Kranz mit roter Schleife, den wir auf das Grab

legten, mit im Zuge zu tragen. Der Herr Paſtor, der die
einſegnete, nahm erfreulicherweiſe an dem Krauze keinen

nſtos.
Erfurt. 6 Monate Gefängnis muß der Schulknabe

Robert Grebebem verbüßen. r iſt ein Thunichtgut und ſchon
Vor ſeiner letzten

Spritztour erbrach er ſeinem Vater den Tſchkaſten und ne hm
13 Mark Geld und eine ſeinem Bruder gehörige Taſchenuhr mit.
Auf ſeinem kam er auch nach Salzungen, wo er einen
Bäckermeiſſer 60 M. aus der Ladenkaſſe entwendete. Auf den
Einwand ſeines Vat ré, dir Junge ſei wohl nicht richtig bei Ver
ſtande, wur e der Knabe der Beobachturg des Kreisphyſikus
Dr. Heydloff unterſtellt, deſſen Gutachten indes dahin lautete, es
ſel von einem geiſtigen Defekt keine Rede. Der Staatsanwalt
beantragte 1 Jahr Gefärgnis, der Gerichtshof erkannte auf oben
ger annte Strafe. Wir körnen uns S nicht daſür be

tiſtern, daß der Junge durch eine Gefängnisſtrafe zu beßern ſei.z ne m würde hier vielleicht ardere Reſultate
zeitigen, denn im Gefängnis wir er erſt zum Die b
und Ernbrecher, da er hier die Praktiken ſeiner älteren Mitgefangenen
kennen lernt und, ſobald er wieder freigelafſſen wird, ſich dieſe
Kenntniſſe zu nrtze macht. Würde man ihn nach ſeiner Ent

laſſung aus emer Beſſerungsanſtalt nach rein ethiſchen Gefichts-
punkten erziehen, wäce es ſehr wahrſcheinlich, aus ihm noch ein
brauchbares Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu machen.
t ä nach der Entlaſſung aus dem Gefängnis, hat die

eſellſchaft wieder einen Verbrecher mehr gezüchtet.
Magdeburg. Freigeſprochen wurde am Dienstag von

der hieſigen Strafkammer der Anunarchiſt Rudolf Lan aus Ber
lin von der Anklage der Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten. Ss
handelt ſich um eine Rede zum Angtdenken an die am 11.
ber 1886 in Cyicago hingerichteten Unarchiſten.

Kleinere Frovinzial-Rachrichten.
Jn Eisleben haben in den letzten Tagen wieder einige

Erderſchütterungen das ſüdiiche und obere Serkungsgebiet beun
ruhigt. Aus dem bei Förderſtedt gelegegen Karlsbader
Teiche wurde die ſeit laugerer Zeit verſchwunden Stations

ſſiſtententochter Michael aſs Leiche herausgezoger. Das junge
Mädchen war verlobt. Die gefüllte Scheune des Landwirts
Zenne in Ro d a brannte am Sonntag abend vollſtändig nieder.

Ein Schuhmacher in K 4 n legte in einer Bratherings
büchſe Feuer an und legte ſich dann zu Bett. Am näch
Morgen fand man ihn erſtickt vor. Jn Meisdorf wurdeder dute Elzmann von einem Pferde ſo unglüclich an den
Kopf geſchlagen, daß er bald darauf ſtarb. Der Geſchirrführer
Blenke wurde auf der Ermslebener, Cha ſſee ſchwer ver
letzt aufgefunden. Man nimmt an, daß ihm das Pferd durch
gegangen iſt und er überfahren wurde. Auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe ſtarb er. Jn Kuſtrena kam etne ſelt
ſame Mißvildung zur Welt: ein Schaf mit einem Kopf vnd einem
Hals, zu dem aber zwei Körper, drei Ohren urd acht Füße ge
hören. Der Eigentümer hat das ſeltene Naturſpiel in Sp ritus
geſetzt, um es zu erhalten. Der 20jährige Sohn des Ziegel
me ſters Zipperling in G nie ſt fiel beim Langholzfahren ſo un
glück ich vor den deladenen Wagen, daß er überfahren wurde und
nach kurzer Zeit ſtarb.

Vermiſchtes.
Flüchtig geworden find die Sörſenkommiſſionäre Drech

ler und Schoneberger, Bankgeſchäftsinhaber mit Filialen in
Auſſig und Teplitz, nach Unterſchlaeung von Depots im Berrage
von einer Viertelmillion Gulden. Sie hatten infolge anhaltenden
Steigens von Montanwerten, in denen ſie den Inter
tionen ihrer Klienten à la baisse ſpekulierten, ſo bedeutende Ver
luſte erlitten, daß ſie auf Werlangen nicht eirmal die Depots
heraus zahlen konnten und ſich daher dem Drängen der Klientendurch Ancht entzogen.

In der Kohlengrube „Saturn“, die an der ruſſiſchprer
ßiſchen Grenze gelegen iſt und dem Fürſten Hohenlohe gebört,
fand eine Dynamit Exploſion ſtatt. Dieſelbe entſtand durch Un
vorſichtigkeit zweier Arbeiter, die auf der Stelle getötet wurden,

Die Peſt tritt in der Türkei wieder ſtark auf. Nach amt
lichen Angaben kommen in Dieddah täglich ein bis zwei Todes
fälle vor.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Ehrenmann Ein zu demkürzlich veröffentlichten Vorfoll in Charlottenburg bei welchem der

frühere Leutnant v. Bismarck eine ſo wenig rübmenswerte Rolle
ſpielte, bildete ein Prozeß, welcher vor der Straſkan mer des Land
gerichts I ſtottfand. Auf der Anklagebank pear fich die unver-
ehelichte Friederike K., die Tochter eines hieſigen apugeſehenen

Novem

e Reſtauratturs, welche ſich wegen wiſſentlich fal e Anſchauung tu vera en hatte. Sie hlte, daß s r
ahren aſt des väterlichen Reſtaurants, der Handlungs

reiſende Hrinr ch Silbermarn gerähert habe. Er ſei bald mit
S

eiratzonträgen an ſie herangetreten und es ſei zwiſchen ihr en zu
einem ſtillen Beröbnis g kommen. Jre Eltern hänen von dem
Verhältnis cewußt, ſeien aber nicht ſehr davon erbaut geweſen,
da ſie eine ungünſtige Auskunft über Silbermann erhalten hätten
und deſſen Verhältniſſe ihm vicht gef atteten, vorläufig ars Hei
raten zu denken. Sie habe dennoch treu zu ihm gehalten, 7
täglich die 3 Mark zugeſteckt, peigge ſie für ihre Thätigkeit
väterlichen Geſchäft erhlelt, und ihm freie Zeche gewährt. Als
Silbermann im verfloſſenen Sommer erklärte, er müſſe nach Ruß
land reiſen, vm aus ſeinem Heimat orte die zu ſeiner Verheiratung
notwindigen Papiere zu beſorgen, habe ſie ihm auf ſein Erſuchen

ärgert Nach ſeiner Rückkehr ſei er völlig umgewandelt
weſen. Er ſei kalter und kä ter gegen ſie geworden und habe

e nem lieder lichen Lebenswandel ergeben. Es ſei zwiſchen ihnen
g heftigen Auftritten gekommen und nun habe Silbermann ihrem

ater erk ärt das er das Verhältnis aufgebe. Ta ſie das vorgeſchoſſene Geld nicht zurück erhielt, ſei ſie zu der Ueberzeuzung

daß Silbermann von vornherein nur die Abſicht gehabt
abe ſie auszubeuten. Sie habe deshalb Anzeige wegen Betrugesgegen ihn erſtattet. Der Ziuge Silbermann Zoll der Angeklagten

i e n ehe den Abſichten gehabt, ſei aber ſpäter zu der Erkenninis gekommen, daß
er mit der Angeklagten nicht Kücklich werden würde. Der Staats
anwalt beantragte ſelbſt die Fre ſprechung der Angeklagten, da er
nicht zu der Ueberzeugung gelargt ſei daß fie die Anzeige wider

Wiſſen erſtattet habe. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem
utrag e.
Berlin. Das Beiſpiel des Kanzliſten Willi Lange

hat r Nachahmung gefunden. Der 20 jährige Buch
Emil Lenkthies, der in einem Baugeſchäft angeſtellt war, wurde
am Sonnabend rachmittag zu einem Maurermeiſter in der
Blücherſtraße geſchickt, um dort die Summe von 2500 M. abzu
heben. Als er mit dem Gelde nicht zurückkehrte, wurde Nachfrage
gehalten und erwittelt daß er es abgehoben hatte. Seitdem hat
ex nichts von ſich böſes loßen.

Zriefkaſten der Redaktion.
H. G. in P. Wir ſind wicht in der Lage, Jhnen den Wori

laut der genannten Oberpräſidial-Verordnung vom 23. April 1896
a Gehen Sie doch zu dem Amtsvorſteher Jhres Ortes
und laſſen Sie ſich die betreffenden Paragraphen nachſchlagen.

Z in Z. Dem Geſetze wach ſind Sie derechtigt, die Räumun
der Wohnung zu verlar gen. Neben dem Buchſtaben des Geſetz
mm en hierbet aber auch die Forderungen der Menſchlichkeit in

errach'.
G. Zorband. Jhr Sohn muß 25 Jahre alt ſein, um der

väterlichen Einwilligung zum Heiraken vicht zu bedürfen. Dies
gilt jedoch nur noch bis zum Jahre 1900. Das Bürgerliche
Geſetzbuch ſetzt bloß 21 Jahre feſt Jm übrigen kann ſich der
Sohn wegen Nichterteilung der väterlichen Erlaubnis beim Amts
gericht beſchweren.

Huittnuug.
Für die Opfer des Dresdener Klafſenurteils gingen

ein von:
H. 1 M. Zwei Granſchötzer Zigarreuwacher 1 M. Mehrere

Ge oſſen in Weſtewitz 365 Pi. Mehrere Genoſſen von Nebra
1551 M. 1.50 M. vom Skattiſch bei Streicher für die Löbtau
Dresdener und nicht für die Eislebener geſammelt. Von den
Lagerhaltern des Allgemeinen, Geebicher ſteirer und Trothaer
Konſum 10 Mark. on ſozialdemokratiſchen Mitglied dArbeitervereins 4 95 M. o t m

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 27. Februar.

Aufgeboten Der Maler Heſſe nnd Hedwig Sommer Georgſtraße 5 und Sophien
ſtraße 40). Der Buchbinder Se de mann und Frida Richter Sophienſtraße 20 und
Grünſtraße 32). Der Hauſierer Ficker u. Eliſabeth Laudan (Mo-burg). Der Ziegelei-
beſitzer Hüther und Klara Steppin (Oleariu“ ſtraße 4 und Potsdam). Der Fuhr-
werksbeſitzer Wilde und Renate Ulbrich (Zwintſchöna). Der Tiſchler Sommer und Jda
Henning (Roßlebev).

Sheſchlieungen Der Maler Scharf und Melanie Naumann Charlottenſtraße 21

n7 noren Dem rtner Zilling eine T. (Am Kirchthor 4). Dem Schneidermeiſter
Alert eine T. (Kutſchgaſſe 1). Dem Schuhmacher Lich ein S. (Schützenſt aße 24).
Bureauvorſteher und Verſicherung inſpektor Rothe ein S Jahnſtraße 6). Dem Hilfs
bremſer Krone ein S. (Deſſaurrſtraße 9)9. Dem Fabrikarbeiter Maye eine T.
(B.unoswarte 34) Dem Vlatzaufſeher Hillmann ein T. Lindenſtraße 75). Dem
Kellner Werner eine T. (Nikolaiſtraße 8). Dem Fabrikarbeiter Urbanoweky ein S.
(Güſchenſtraße 13 Dem Polizei-Sergeanten Klein ein S. (Lerchenf ſtraße 7). Dem
Handarbeiter Türpe ein S. (Beeſcnerſiraße 9). Dem Kurferſchmed Winkler eine T.
ELiebenauerſtraße 178). Dem Kaufmann Lorenz eine T. (Gr. St. inſtraße 76). Dem

W S. (Thorſtraße 51).
eſtorben: Tie Witwe Krauſe geb Kreutzberg, 67 J. (Ludw. Wuchererſtraße 48).Dies Kaufmanu Plötz T. 5 J (Rauniſcheſtraße 12). Die Amtmanns 7

geb. Biſchoff, 83 J. (Bücherſtraße 1). Die Witwe Wagner geb. Honigmann, 73 J.
KParkſtraße 7). Des Kernmacher Krei T., 3 Mon. Beeſen rſtraße 20). Tes Eiſen
dreher Schön S., 1 Mon (Sr. Schloßgaſſe 1). Des Maurer Hawann S, totgeb.
Thorſtraße 49). Des Hardarbeiter Grimm T, 4 Mon. (Feldſtraße 2). Die Witwe
andan geb. Hochgräf, 87 J. (Blumenthalſtraße 20). Des Stellmacher Mros T, 2 M.

Et. Eliſabethhaus). Die Witwe Städtler geb Auguſtin. 67 J. (Steinbocksgaſſe 4).
Die Privatlehrerin a D. Höpler, 65 J. Albrechtſtraße 65). Des Kernmacher Schiefer
decker T. 1 Mon (Lindeuſtroße 69). Der Jnvalide Mannroth, 76 J. (Graſeweg 2 u. 3).
Der Tiſchler Lange, 28 J. Wilhelmſtraße 4). Den Oberleutnant Willigmann T., 1
(Händelſtraße 33).

Halle, den 28. Feörnar.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Polomski und Agnes Uſarek Dreyhauptſtraße 8Der Schneidermeiſter Thomaſchk und Franziska Gdrice (Alter Markt r

bausſtreße 1). Der Zimmermann Grafe und Luiſe Knöfler (Burg und Thorſtraße 58).
Der Bäck.rmeiſter Brinkmann und Emma Löſche (Giebichenſtein). Der Lokomot dheizer
geuleh und Marie Schumann (Leipzig und Zörbig). Der Fabrikarbeiter Teſchner u.

u legte 5 entegnungen: er Hilfsprediger Riedewald u. Margareter ehe e g g Berendt (GütchenCeboren m Fleiſcher Heldt ein S. (Jägerplatz 23). Dem Handarbeiter NicolaiZwillingsS. (Gr. Acelürage 28). Dem Sgis er Edelmann Se T. (Thomaſius

ſtraße 31). Dem Staliſchweizer Jaeger ein S. (Wolfftroße 20). Dem Fabrikarb. iter
Krapp ein S (Merſeburger-Chauſſee Dem Kaufmann Dehne ein S. (Zinksgarten
ſtraße 12). Dem Schloſſer Schrader-Bölſche ein S. (Nikolaiſtraße 8) Dem Schuh
erſt eine T. (Ritterſtraße 6). Dem Blindenlehrer Bauer eine T. (Buggen

agenſtraße).
Geſtorben Der Privatmaunn Küpp, 77 J., (Frieſenſtraße 7). Des Schmied KrauſeS.. 1 Woche r 14). Des Zimmermann Schmidt S., 6 J. (Schrrenge t

Die Witwe Ule geb. Strecker, 67 J., (Am Kirchthor s a). Des Handarbeiter Rehfeld
S, 10 Mon, (Kl. Ulrichſtraße 14). Des Rangierer Strauch S., 1 J. (Parkſtraße 2).
die. ter Schalze T., 1 J. (Zenkerſtraße 15). Des Schmied Langer S., 1 M.

nterplan 2).

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

NMaturheiflcumdie
bohandle alle Krankheiten rei

Otto e r ar. Ulrichſtr. 62.ZentralBad in ſt s ran
Alle Dampf- und Wasserbäder, Massage ete.

Bäder-Lieferant faſt aller Krankenkaſſen.
I Wenigerbemittelte Preis-Ermässigung.

Fonfirmanden-

Pesohenko,
W O. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.
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NMietleben.
Sonnabend den 4. Mir n 8 er im Lokal des Herrn Klußz,

haus zur Sonne,große Solls ver ammlunTagesordnung: 1. Die neueſten ſam 23 ſo

biet. Referent: R chotaasghaeordueter Thiele. 2.Die Einwohner von Nietleben und Zſcherben ſt e eiaden.

Achtung Achtung!Bau-, Erd- und gewervpl. Rilfsardeiter.
Freitag den 3. März abends 8 P in Faulmauns Lokal

Garteuſtraßeöffentliche Verſ ämmlung.
r 1. Bericht der Delegierten von der Konferenz indeburg. 2. 2 Vanarbe ter Schugkogares am 19. März Berlin unde ungnahme d 3. Lohnfrage. erſ des. 5. Wahl eines Dele-

gierten W Gewe ſchafta Karte 6, Verſchieden
egen der Wichtigkeit der Tagesordnung i es Pflicht, zahlreich zu er

cheinen. Der Vertrauensmann.Sonnabend den 4. März abends S Uhr in den „Drei Königen“,
Kleine Ulrichſtraße 36,

öffentliche Klempner-Verſammlung.
Tages ordnung: 1. Wie ſtellen ſich die Klempner zur Errichtung eines

Arbeiter-Sekretariats. 2. Verſchiedenes.Es iſt Pflicht aller Kollegen, zu erſcheinen. Der Einberufer.

Osborgs Bellevue.
Dienstag den 7. März

findet meinW 2. grosser Lüite-Mashenball

Gasthaus zum MHafen.
D. Erſter großer Lumpenabendr fir det ſtatt r den 4. März abends S Uhr.

W Der erſte Luwp erhält als 1. Preis eine Flaſche Sekt, W
W der zweite eine Flaſche Ro twein.

Hierzu ladet ergebenſt ein Riekheer.m Trebnitz.
Sonntag den 5. März 1899 nachmittags 4 Uhr

S großer Volks -Maskenball, Jverbunden mit verſchiedenen Aufführungen unter en

des Turn-Fereins.
Unter anderem: Kameruner Muſter-Riege, mehrere Gruppen Pyxramiden,

lebende Bilder u. ſ. w. Auftreten der berühmten Clowus Purzelli u. Storzelli.
Verſchiedene Pantomimen.

Hierzu ladet ganz traebenſt ein
Der Turn-Verein. Th. Etzold, Gaſtwirt.

Einlaß der Masken 6 Uhr. Demeskierung 9 Uhr. Masken-Gardexobe
liegt im Lokale aus.

Einlaß Karten für Masken zum Preiſe von 15 Pf. ſind zu 7
bei r Thielemann, H. Stieler, E. Knabe, Th. Etzold ſowie
an der Kaſſe

Restaurations Uebernahme.
Einem geehrten Publitum teile ergebenſt mit, daß ich das

„Restaurant zur Eintracht“
Langeſtraße 31

vom 1. März ab übernommen habe. Jch vitte mein Unternehmen durch recht
fleißigen Beſuch unterftützen zu wollen. Hochachtungsvoll

G. Rost.
Geſchäfts Eröffnung.

Am beutigen Tage eröffne Große 10 (Hoß) einen
Fleiſch- und Wurſt Verkauf

und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll F Spathep,

Konfirmanden-

Anzüge
größte Auswahl und wie bekannt die allerbilligſten

Preiſe bei

Markt 15 und 16.

Die Emſer Depeſche, oder Wie Kriege gemacht werden. Mit einemt N e ismarck nackt.“ Von Kevkuecht Siebente bedeutend
vermehrte Auflage. Preis 35 Pf.

Attentate und Sozialdemokratie. Von Auguſt Bebel. Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

m Ge a

Keharbeiler Serhand.

den 4. März bei cks

unP

en 1. Wahl eines Delen e ts eWe
erſuchen wir die Mitglieder allee r erſch tinen Für genügend

die Ortsverwalt.

öbh an zu Halle a.
Freitag den 3. März 1899

112. Abonnem
Farbe: gelb.

Fuhrmann Henſthel.
Schauſpiel in g Aufzügen von Gerhart

Hauptmann

Thalia- Theater.
Freitag den 3. März 1899

S Vorletztes Gaſtſpiel W
Adele Sandrocek

vom k. k. Hofburg-Thrater in Sien.
Die Cameliendame.
Sonnabend Letztes Gaſtſpiel

Adele SandrocekLiebelei. Das Abſchiedsſonper.

urg- Theater.
onnerstag den 2. März 1899.Bergfexe.
Freitag den 3. März 1899

Zum 22. Male:

Dreyfus.
Walhalla-Thoator,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
OsKar Messter“s „Lebende Photo

graphien“. Die KuiſerReiſe nach
Peläſing. (Senſationell)) Siſters

Alice und Clara Taylor, Kunſt und
Bravour Schützinnen. Mr. Henry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. Thee
Konal“s, exzentriſche Akrobaten mit ihrem
akrobatiſchen Hunde. Herr Willi
v exzentr. muſikaliſcher Clown.

Fräul. Klara Antoni, Verwand-lungs Sängerin und Koſtüm-Soubrette.

Herr Martin Vallée, Original Ge
ſangs Humoriſt. Auf allgemeines Ver
langen für kurze Zeit weiter verpflichtet
Die geheimnisvolle Dame Comtesso
de X. mit ihren vier in Frecheit dreſ
ſierten Löwen. (Senſationell!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Telephon 183.

r Ukener Spielplan!
Henry und Georg, Miniatur-Akro-

baten. Famil'e Rappo, LawnTennis
Spiele Felicitas, Jnternotional s
Damen el s Terzett. Sidnorita
Biüanen, Luftghymnaſtiſches Po!pourri.

Sennora Armario, Leiterkönigir.
(Senſationell Hasson und M ß
Jenny, Kugelläufer. PaulRevee, Myſteriöſe Lilipu'arer- Komödie
Geſchw. Berers, National Tänzer nnen.

Normann und Leonora, Gedächt-
nis- Künſtler par excellence, Miß
Elvira, Evolution auf dem Drahtſeil.

Beisos, Der Eſel auf dem
Tanzſeil.

2 Attraktionen.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Weissenmfels.
Apollo- Theater.

Direktion: Adolf Horn
Programm vom 1. bis 15. März.

Lucie Verdier, genannt die deutſche
Yvette. Guilbert, Schöpferin des
deutſchen Sprech-Geſanges. Braatz-
Trio, großartige Produktionen auf dem
Drahtkabel. Geſchwiſter Dorellis,
3 Dawen Geſang u. Tanz. Charles

Dueo, T avezkünſtler. Clown Fred,
humoriſt. Jongleur. d Etter, Ver-
wandlungs- Humoriſt. Miß Bellona,
Inſtrument aliſtin. Herr Otto Walde-
mar, Humoriſt u. Stegreif- Dichter.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe wie gewöhnlich.

Jeden Sonntag
von 115 bis 1 Uhr

große Mallnee bei freiem Entree
wie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halben Preiſen.

Freitage gigäte gen.
StrauchMedelſtrate 21.

eitSchlafe
F. v

BRamse,Advolaciſtrate 9a.

M Fret Bratwurßr Bermien, geig, Mittel

Schlachtefeſt.

Der wahre
Zu haben in der

Jakob
Volksbnchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
Alle n des Volksblattes und unſer Austräger Beuſter nehmen

Beſtellungen entgegen.

O. Grosse s Restaurant

De AenVock- und SkatSchmaus.

Hierzu ladet freundlichſt ein
S. O.

Für Wiederverkänfer!
Lederwaren,

Spiegel,Kämme,
Patenhbriefe,

Gratulationsdarten,
Mappen mit Briefbogen,

Kouverts,
Schreib- u. Postpapier.

Bleistifte,
Schieferstifte,

FedernFederhalter,
Diverse Tinten,

Schiefertafeln,
Hartholztafeln,

Gummisauger,
Radiergummi,

Gummi- und Papierwäsche ete,
Billigſte Bezugsquelle.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Für Konfirmanden!
Empfehle großes g ager in ſelbſt

gefertigten tiefeln, Stiefeletten und
Schuhe, ſowie alle anderen Sorten
re Schuhe für Herren, Damer

araturen werdenſofort eKonſirmanden Auzüge
un Kammgarn, Cheoiot, Diagonal

u. ſ. w. in allen Farben und Preis-gen don 6 Mark an, ſowie große

Lager in Herren und Kinderanzüge.
Aufmerkſam mache ich auf mein r
Lager in r e von 2.50 M
m. Goße Mädchenkoffer, Kellner-

Ekoffer, Handkoffer von 2 Mk. an.
Reiſekörde von 2 25 Mk. an. Berliner
2 Mark.

Taſchen Uhren
Hin großer Auswahl von 5 Mk. an,

ür guten Gang Garantie, alte werder
n Zahlung genommen.

WaffenTeſchings 6 mm v. 5 wut an, 7 mmw,

I mm, 12 mm Teſchings in großen
Auswahl, Revolver für r
owie alle anderen Sorten vo a 30 Pf. an. Murition i Alte
Waffen jeder Art nehme in Zahlung.
O. Töpfer, Markt im roten Turm
Eingang neben dem Vo kswohl rechts

Treppe

Ostern.
Düten-Konfekt,

leicht und kiſlig,
Oſter-Eier und OſterDüten
in größter Auswahl empfiehlt

Honigkuchen-, l undZuckerwaren Fabrik
von C. Tornow. Jnh. R. Schirmer,

Leipzigerſtr. 82, u. Roten Roß.

Nur 1 Mk.
koſtet

D das Einſetzen einer neuen
rn u e alle anderen

ger billig.Se rh Uhru a 1Garantie 1 Sr.
c. Hammen,

Uhrmacher,
Leipzigerstrasse 42.

Abel Ffit m
rer h bilt. Preiſen. viu. e, uViele Tiere Vaſe
fisohhallo Germania

Oſer g 4. We ueriere: ScheDorſch, Kabilt 25 Pf. See
4 i Ansſchutt Pfd. 30 Pf.
Be inge 2 Pfd. 265linge à Kiſte 1 35 r.

U. Henze,
Wild und Geflügel Handlung von

Ernst Blumenthal,Leitergaſſe 2 u. Wochenmarkt, empfiehlt

einen großen Pofien
friſche feiſte wilde Kaninchen und

Wildkochfleiſch.

Speiſe-Kartoffeln,
gut im Geſchmack à Ztr. 1,60.

Jürgens, Gieb'ſchenſt., ieilſtr. 91.
Sofaaufpolſtern 5 Matrate 3

Tavezieren billig. Fleiſcherſtrafe 27.

Neuheiten
erren-Anzügen, Jackett urde gcon, ſind wieder eingetroffen

und bereits zu nachſtehenden bili-
gen Preiſen S Verkauf aus
Eleg. Jackeckangug i in modegrün,

acon Turtello, nur 13 M.
Eleg. Jackettanzug in modebraun,

acon Montevitio, nur 18 M.
Eleg. Jackettanzug in hell und

mittel, habannafarbig, FaconAurora, nur 22 M.
wo Jackettanzug in glatten

Modefarben, Facon Seckbach, nur

25 M.Ferner offeriere:
1 zurückgeſetzter Jackett

auzüge à Stück 8, 10 u. 15 M.
ſonſtiger Preis bedeutend höher.

Konfirmanden Anzüge
in von mir noch nie gebdrach!er

großer Auswahl, in rur haltbaren
Stoffen, à 8. 10, 15, 20 u. 25 M.

S Zu jedem Anzug einen Hut
gratis als Andenken.

Für Arbeiter
ſind enorme Vorräte in engliſch
Leder deutſchen Lederhoſen,
Manchefter-, Cord-, Zwirn-hoſen auf Lager und ſiellen ſich
die Preiſe wer der darin gemach-
ten großen Käufe und Abſchlüſſe
(in nur ſeit Jahren von mir gefähr
ten erprobten Qualitäten) wirklich

billigre poſen von u 2, 25, 3 u.

Deutſche gderhoſen à 13,2,2
3 M.Dertſche Leder Cöperhoſen

Qual. III nur 2 M.
II nur 25. M.
J nur 35 R.

Lederhoſen, glattes Gewebe in
16 verſchiedenen Farben, Spez.
darin ſchwarz: nur 4 M.I Hamburger Lederhoſen mit Latz
und Ledertaſchen noch zu alten
I Preiſen.

Arbeiterweſten von 80 Pf. an.
Ein großer Poſten Männer-Bar-

cheut Zenden 100 cm lang,
à 5 Pf., 1, 1.15, 150 M.Ein Poſten Derrenmt hen a Stück

30 Pf, 50 Pf., 75 Pf. u. 1 M.
Gelegenheitskanf.

Ein Joßlen blaue Monteur An
J züge à 2 M.Ein großer Poſten Hoſen auf den
Weg und zum Ausgehen à Paar
nur 25 M. G in den neue-
ſten Muſtern. W
Schuhwaren

für Männer, Frauen und Kinder
in großer Maſſen- Auswahl

zu anerkannt billigen Preiſen
Aufdie große ung in Holz und

jReiſekoffern, Reiſetaſchen und
Reiſekörben,Opernguckern Taſchennhren für

Herren und Damen Weckeruhren
erlaube mir aufmerkſam zu machen.

Ein Verſuch überzeugteinen jeden und iſt von enta

Verbindung.
NB. Rabatt bei Varzahlung

j wird ſofort bei Einkäufen in bar
ausgezahlt und zwar dieſelben Pro
h W wie 7 jedem Konſum- Ge-

aft u.ßenner's Kauſhaus

nur 14 Marktplatz 14,
Ecke Fagler Brunnen,

part. u. 1. Etage.
a

n ==—D2ZdZBeſſere r arienhähuen W
chen verkauftTüchtige Sſloſer

ſucht G. Zwanzig,
Giebichenſtein, Zieter ſtraße 34.

Suche zum 15. April 2 große
ungenierte Zimmer zwiſchen land
wirtſchaftlichem Jnſtitut u. Uni-
verſität. Offerten unter H. H.
100 Wilhelmſtraße 20 erbeten.

Die Beleidigung, die ich gegen C.
Seeliseh ousgeſprochen habe vehwe
ich als unwahr zurück. F. F. W. eber-

Heute früh 6 Uhr ſterb nach kurzem
ſchweren Leiden grige liebe gute Tochter

r

im Alter von 1 Jahren.Dies zeigt Freunden und Verwandten
tiefbetrüvt an

Familie Förſter,

t

e

G. erh. Kinderw. z. verk. Brunneng. I4, III. Zeitz, Bahnhofſtraße 15.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Angnk Groß Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E, G. m. b. H.) Halle a S
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